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Care Revolution als sozial-ökologische 
Transformationsstrategie 

Gabriele Winker, Matthias Neumann 

Sorgearbeit ist ein lebensnotwendiges Element jeder Ökonomie. Das ist nicht 
erst seit der Coronavirus-Pandemie offensichtlich geworden. Ohne die vielen 
Menschen, die tagtäglich Kinder erziehen, Angehörige unterstützen oder 
Menschen in Not helfen, würde jede Gesellschaft sofort zusammenbrechen. 
Diese Sorgearbeit wird hauptsächlich im familiären Kontext geleistet, aber 
auch von Care-Beschäftigten, etwa in Krankenhäusern, Pflegeheimen, Kitas 
oder Schulen. Knapp zwei Drittel aller Arbeitsstunden (56 Prozent unentlohnt 
in Privathaushalten oder in der Freiwilligenarbeit und 8 Prozent entlohnt in 
den Care-Bereichen Gesundheit und Pflege, Bildung und Erziehung sowie 
Haushaltsdienstleistungen) sind in Deutschland Care-Tätigkeiten (Statisti- 
sches Bundesamt 2015, 2019; eigene Berechnungen). 

Das zentrale Problem ist, dass im neoliberalen Kapitalismus nicht nur 
Care-Beschäftigte aus Gründen der Kosteneinsparung mit Personalknappheit 
und schlechten Arbeitsbedingungen konfrontiert sind, sondern insbesondere 
auch für die unentlohnte Sorgearbeit kein Zeitfenster mehr vorgesehen ist. 
Denn im Unterschied zu den Zeiten, in denen das Ernährermodell vorherr- 
schend war – mit der sogenannten Hausfrau, die für die gesamte familiäre 
Sorgearbeit zuständig und meist finanziell vom Ehemann abhängig war –, ist 
im Neoliberalismus idealtypisch jede erwerbsfähige Person für das eigene 
Einkommen verantwortlich – unabhängig von der Anzahl der zu versorgen- 
den Kinder oder der zu betreuenden Angehörigen. 

Dies ist für Menschen mit umfangreichen Sorgeaufgaben, also insbeson- 
dere für Frauen, auf die Dauer nicht durchzuhalten. So geraten viele Men- 
schen an die Grenzen ihrer Kräfte, wenn sie eine Berufstätigkeit in Vollzeit 
mit Sorgeaufgaben gegenüber Kindern und ihren unterstützungsbedürftigen 
Angehörigen oder Freund*innen verbinden müssen oder wollen. Arbeit ohne 
Ende wird damit zur alltäglichen Realität. In der Folge kommt die Sorge für 
sich selbst zu kurz. Muße ist zum Fremdwort geworden. Die andauernde 
Überlastung führt zu Erschöpfung bis hin zu psychischen Erkrankungen. 
Ebenso bleiben wichtige Bedürfnisse von Kindern oder kranken Menschen, 
die auf Sorge angewiesen sind, unerfüllt. 
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Aktivitäten des Netzwerks Care Revolution 
 

Zum Zweck einer gesellschaftlichen Mobilisierung, eines Zusammenschlus- 
ses Aktiver über Care-Bereiche und über Positionen im Sorgeverhältnis hin- 
weg entstand 2014 das Netzwerk Care Revolution (care-revolution.org). Es 
wird von rund 80 Initiativen und vielen Einzelpersonen im deutschsprachigen 
Raum mit feministischem, care-politischem, gewerkschaftlichem oder allge- 
mein linkspolitischem Hintergrund unterstützt. Das Netzwerk verfügt weder 
über bezahlte Mitarbeiter*innen noch über Büroräume; seine Arbeit wird 
über Spenden von Sympathisant*innen und Mitgliedern, zum Teil durch die 
Weiterleitung von Vortragshonoraren, finanziert. 

Schon bei der Gründungskonferenz im März 2014 zeigten sich die Bereit- 
schaft und Fähigkeit der Teilnehmer*innen, über Unterschiede hinweg Dis- 
kussionen zu führen und zusammenzuarbeiten. Neben dem politischen Kon- 
text betraf dies insbesondere die Position in Sorgebeziehungen. So führten 
die Gespräche zwischen auf Assistenz angewiesenen und Assistenz gebenden 
Menschen dazu, dass wir, statt von „Sorge geben“ und „Sorge nehmen“ zu 
sprechen, betonen, dass alle Beteiligten aktiv zum Gelingen der Sorgebezie- 
hung beitragen. 

Vor Ort sind wir in zehn Regionalgruppen aktiv. Der Austausch unterei- 
nander findet über eine zentrale Mailingliste sowie unsere Webseite statt. 
Darüber hinaus treffen wir uns zu überregionalen halbjährlichen Netzwerk- 
treffen, bei denen inhaltliche und organisatorische Fragen besprochen wer- 
den. Auch gibt es überregionale Arbeitskreise beispielsweise zum Thema 
Bildung oder Öffentlichkeitsarbeit. Ist unsere zentrale Thematik nach wie vor 
auf Care fokussiert, so wenden wir uns in jüngster Zeit, nicht zuletzt mit un- 
serem Arbeitskreis Care – Klima – Revolution, auch der Frage zu, wie wir 
gerade aus Care-Perspektive einen Beitrag gegen die Klimazerstörung leisten 
können. 

Im Kern stellen wir uns gegen Profitorientierung, Konkurrenz und 
Wachstumszwang und engagieren uns für deutlich verbesserte Rahmenbe- 
dingungen für Care-Beschäftigte, familiär Sorgearbeitende sowie für Men- 
schen, die einen hohen Sorgebedarf haben – bei gleichzeitiger Beachtung der 
planetaren ökologischen Grenzen, etwa hinsichtlich Treibhausgas-Emissio- 
nen und Ressourcenverbrauch. Dabei verfolgen wir eine verbindende Politik, 
das heißt, wir setzen darauf, dass in Bereichen wie Gesundheit, Altenpflege 
oder Kinderbetreuung Care-Beschäftigte mit familiär Sorgearbeitenden, also 
Eltern oder pflegenden Angehörigen, kooperieren, aber auch mit Menschen 
mit hohem Sorge- bzw. Assistenzbedarf. Dies ist schon deshalb erforderlich, 
weil in den meisten Care-Bereichen Beschäftigte allein überhaupt nicht in 
einer hinreichenden Machtposition sind, um substantielle Verbesserungen 
durchzusetzen. Wir beteiligen uns unter diesem Aspekt, insbesondere in loka- 
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len und regionalen Bündnissen, an gewerkschaftlichen Kämpfen für bessere 
Arbeitsbedingungen in Krankenhäusern, Kitas oder der Sozialen Arbeit. 

Dabei haben wir den Eindruck, dass unsere Positionen im Verlauf der 
Coronavirus-Pandemie an Zuspruch gewonnen haben. Darauf deuten auch 
viele Anfragen für Vorträge und Workshops hin. Eben dies stellt neben der 
Arbeit in Bündnissen zur Interessendurchsetzung unseren zweiten Schwer- 
punkt dar: Redend, schreibend und in Aktionen legen wir die Ursachen der 
Überlastung Sorgearbeitender dar, betonen die Bedeutung gerade auch der 
unentlohnten Sorgearbeit und schlagen grundlegende Alternativen der gesell- 
schaftlichen Gestaltung von Sorgebeziehungen vor. 

Neben unserer regelmäßigen Beteiligung an den örtlichen Aktivitäten 
zum 8. März begehen wir seit Beginn unseres Bestehens in vielen Orten den 
1. Mai als Tag auch der unsichtbaren Arbeit. Fragten uns in den ersten Jahren
die Gewerkschaftskolleg*innen noch, was wir damit meinen und weshalb uns
die unentlohnte Arbeit in Familien und im Ehrenamt so wichtig ist, so wur- 
den wir in den letzten Jahren mit einem Care-Block auf Demonstrationen und
mit Care-Revolution-Ständen zum festen Bestandteil der 1.-Mai-Aktivitäten.

Auf diese Weise setzt sich das Netzwerk Care Revolution für die Rah- 
menbedingungen eines guten Lebens ein, in dem alle Menschen ihre Bedürf- 
nisse befriedigen können – umfassend, ohne jemanden auszuschließen und 
nicht auf dem Rücken anderer; auch nicht unter Inkaufnahme der Zerstörung 
ökologischer Systeme. Indem die Sorgearbeit als Bezugspunkt der Gesell- 
schaftsveränderung gewählt wird und dabei Geschlechterkonstruktionen und 
geschlechtliche Arbeitsteilung grundlegend in Frage gestellt werden, ist diese 
Konzeption feministisch. 

Zusammenarbeit mit anderen sozialen Bewegungen 

Wichtig ist uns, dass Care-Aktivist*innen immer wieder zusammenkommen 
mit in anderen sozialen Bewegungen Engagierten, wir uns gemeinsam Gehör 
verschaffen und einander besser kennenlernen. Deswegen startete das Netz- 
werk Care Revolution 2021 die bundesweite Kampagne Platz für Sorge, die 
dezentral in Bündnissen vor Ort umgesetzt wurde. Diese Kampagne stieß 
teils auf große Resonanz, denn derzeit ist allgemein ein großer Wunsch zu 
verspüren, sich politisch und analytisch aufeinander zu beziehen und dabei 
Konzepte der Sorge und Solidarität in den Mittelpunkt zu stellen. So wurden 
in über zehn Städten an verschiedenen Tagen wie dem 8. März oder dem Tag 
der Pflege am 12. Mai Kundgebungen veranstaltet, auf denen Menschen mit 
umfangreichen Sorgeaufgaben ihre Überlastung schilderten und auch Grup- 
pen wie Fridays for Future ihren Blick auf die Folgen der Erderwärmung 
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einbrachten. Dieses Konzept, Plätze der Sorge zu gestalten, hatte eine uner- 
wartet hohe Anziehungskraft. 

Von diesen Erfahrungen ausgehend versuchen wir, uns nun als Care- 
Aktivist*innen auf die Klimabewegung zu beziehen. Daraus haben sich erste 
Formen der Zusammenarbeit entwickelt (vgl. Beitrag Klatzer/Strickner in 
diesem Band). Wir rufen zu Care-Blocks auf Klimastreikdemonstrationen auf 
und suchen in einem bundesweiten Arbeitskreis Care – Klima – Revolution, 
beispielsweise bei einer dreitägigen Werkstatt zu diesem Thema im Herbst 
2022, den Austausch mit Klima-Aktivist*innen. Diesbezüglich stehen nicht 
nur wir, sondern auch die sozialen Bewegungen allgemein noch ganz am 
Anfang. Erste Schritte in diese Richtung sind derzeit hinsichtlich der not- 
wendigen Verkehrswende zu erkennen, wo die Dienstleistungsgewerkschaft 
ver.di und Fridays for Future bei Streiks in kommunalen Verkehrsbetrieben 
zusammengearbeitet haben. 

 
 

Zusammenhang von Care und Klima 
 

Währenddessen schreitet die Klimakatastrophe ungebrochen voran. Sie be- 
wegt sich auf einem Pfad, auf dem ohne politisches Eingreifen 2100 eine 
Erwärmung von etwa 4°C erwartbar ist (vgl. IPCC 2021:14). Denn die globa- 
le Emission von Treibhausgasen steigt weiter an; gemäß der Prognose für das 
Jahr 2022 entsprechen die CO2-Emissionen und die Wirkung der Zerstörung 
natürlicher Senken zusammengenommen weltweit einem Eintrag von 
40,6 Gigatonnen CO2 in die Atmosphäre. Das sind 49,6 Prozent mehr als 
noch 1990 (vgl. GCP 2022: 13, eigene Berechnung). Dabei gilt: Je reicher 
eine Gesellschaft ist, desto höher ist der CO2-Ausstoß. In den USA wird pro 
Kopf das 3,2-Fache, in Deutschland das Doppelte des globalen Durchschnitts 
emittiert (vgl. Friedlingstein et al. 2022: 1934; eigene Berechnung). 

Diese insbesondere durch die fortgesetzte Verbrennung fossiler Energie- 
träger verursachte, rasch voranschreitende Erderwärmung führt dazu, dass 
sich Wüsten ausbreiten und Ernteflächen verlorengehen, dass es Regionen 
gibt, in denen es zum Leben zu heiß wird, dass die Zerstörungskraft von 
Wirbelstürmen zunimmt, dass der Meeresspiegel steigt und Küstenregionen 
und -städte überschwemmt werden, dass in den beeinträchtigten Ökosyste- 
men viele Arten aussterben. Viele dieser Auswirkungen treten insbesondere 
im Globalen Süden zutage. Den betroffenen Menschen bleibt häufig nur die 
Flucht. 

Bislang werden in sozialen Bewegungen zu selten Zusammenhänge her- 
gestellt zwischen dem Leid der Care-Beschäftigten in Krankenhäusern und 
Kitas, der Eltern und pflegenden Angehörigen einerseits und den zunehmen- 
den Belastungen durch Hitze, Stürme und Fluten andererseits. Für die Strate- 
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gie der Care Revolution sind jedoch diese zwei zerstörerischen Entwicklun- 
gen in dreierlei Hinsicht eng miteinander verbunden. 

1. Zunächst hat die Klimakatastrophe unmittelbare Auswirkungen auf Sor- 
gebeziehungen, denn damit Menschen füreinander sorgen können, brau- 
chen sie einen stabilen, unterstützenden Rahmen. Diese Sicherheit ist be- 
reits durch ungenügende Maßnahmen der öffentlichen Daseinsvorsorge
beschädigt, wird aber durch die vielfältigen Folgen der Erderwärmung
immer weiter erschüttert. In Deutschland zeigte sich das am Beispiel der
Flut im Ahrtal im Sommer 2021 deutlich.

2. Zudem lässt sich Sorge nicht nur als eine Tätigkeit, sondern auch als eine
Haltung verstehen, die die Bedeutung sozialer Beziehungen betont und
damit auch auf die Bedürfnisse anderer gerichtet ist. In diesem umfassen- 
den Sinn tragen heute in Deutschland lebende Menschen auch Verantwor- 
tung für die Lebensbedingungen der Menschen im Globalen Süden oder
der zukünftigen Generationen. Auch der Bezug auf die nichtmenschliche
Natur und auf den gesamten Planeten Erde ist als Sorge zu begreifen.

3. Schließlich sind sowohl die rapide zunehmende Erderwärmung als auch
die schnell wachsende Zahl erschöpfter Menschen Folgen des kapitalisti- 
schen Wirtschaftssystems, denn in diesem System gelten sowohl familiäre
und ehrenamtliche Sorgearbeit wie auch ökologische Kreisläufe als un- 
entgeltliche und scheinbar uneingeschränkt vorhandene Ressourcen. Sie
werden zum Zweck der Kapitalverwertung ohne Rücksicht auf die Gren- 
zen der menschlichen Leistungsfähigkeit und der Belastbarkeit von Öko- 
systemen genutzt. Zudem ist die Konkurrenz zwischen Unternehmen ein
notwendiger Bestandteil der kapitalistischen Wirtschaftsweise; das von
Konkurrenz getriebene Streben nach maximalen Profiten und immer neu- 
en Anlagemöglichkeiten zieht zwangsläufig Wachstum nach sich. Wachs- 
tum bedeutet aber, dass immer mehr Stoffe und immer mehr Lebenszeit
in den Kapitalverwertungsprozess eingesaugt werden. Und Konkurrenz
beinhaltet, dass möglichst wenig Mittel zur Reproduktion des mensch- 
lichen Lebens und der ökologischen Kreisläufe aufgewandt werden.

In der Folge wird das derzeitige Wirtschaftssystem weder in der Lage sein, 
die notwendige Verringerung der Treibhausgasemissionen kurzfristig zu er- 
reichen, noch, die finanziellen Mittel für Bildung, Gesundheit und Pflege 
hinreichend zu erhöhen. Wir sprechen in diesem Zusammenhang von Krisen 
der sozialen und ökologischen Reproduktion (vgl. Winker 2021: 69–95). Die 
Gefährdung von Sorgebeziehungen und die ökologische Zerstörung sind also 
systemisch bedingt. Das bedeutet gleichzeitig, dass auf dieser Stufe der kapi- 
talistischen Entwicklung mit einer drastischen Verschlechterung der Lebens- 
bedingungen zu rechnen ist. 

Wir stehen daher vor der riesigen Aufgabe, profitorientiertes Wirtschaften 
zunächst einzuschränken und letztlich zu überwinden, um tatsächlich solida- 
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risch und mit Rücksicht auf die planetaren Grenzen leben zu können. Zudem 
sind diese grundsätzlichen Veränderungen innerhalb kurzer Zeit notwendig, 
um den Kollaps der Ökosysteme zu verhindern. Es gilt, zügig Rahmenbedin- 
gungen zu schaffen, in denen familiäre und ehrenamtliche Sorgearbeit einen 
Platz hat; es ist zugleich erforderlich, die Endlichkeit von Naturressourcen 
ebenso zu beachten wie die begrenzte Aufnahmefähigkeit der Atmosphäre für 
Treibhausgase. Dafür ist eine gesellschaftliche Mobilisierung sehr vieler 
Menschen notwendig. Dies erfordert aus unserer Sicht insbesondere eine 
politische Zusammenarbeit von Aktiven in Klima- und Care-Gruppen. 

 
 

Care Revolution als Transformationsstrategie 
 

Um dieser Verbindung von sozialen und ökologischen Kämpfen eine Per- 
spektive zu geben, halten wir eine Transformationsstrategie für notwendig, in 
deren Zentrum noch unter kapitalistischen Bedingungen der Aufbau von Ele- 
menten einer solidarischen Care-Ökonomie steht. Diese stellt nicht die Ren- 
diteorientierung ins Zentrum ökonomischen Handelns, sondern menschliche 
Bedürfnisse. Damit eröffnet sie ein Feld, auf dem solidarische Praxen und 
eine Wirtschaftsweise erprobt werden können, die unmittelbar auf die Befrie- 
digung menschlicher Bedürfnisse gerichtet sind, ohne ökologische Zerstö- 
rung in Kauf zu nehmen. Dabei ist zu betonen, dass unter diesem Begriff 
nicht nur solidarisch geführte Care-Einrichtungen verstanden werden sollen. 
Zur solidarischen Care-Ökonomie gehören auch alle weiteren notwendigen 
Bereiche wie Landwirtschaft, Wohnungsbau, Mobilität, Energieversorgung, 
sofern sie Privatunternehmen entzogen sind und sich direkt an menschlichen 
Bedürfnissen orientieren. 

Wegen der wachsenden ökologischen und sozialen Verheerungen sind 
zügig erste soziale und ökologische Verbesserungen der Lebensbedingungen 
zu erreichen. Hierfür sehen wir folgende vier Ansatzpunkte. 

 
Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit 

Zunächst benötigen Menschen deutlich mehr Zeit, als gegenwärtig beispiels- 
weise vollzeitberufstätigen Eltern mit Kindern zur Verfügung steht. Des- 
wegen ist eine deutliche Reduktion der Vollzeiterwerbsarbeit auf zunächst 
nicht mehr als 30 Stunden pro Woche für alle unabdingbar, damit sich alle an 
der unentlohnten Sorgearbeit beteiligen können. Alle erwerbsfähigen Perso- 
nen haben dann als Maximum eine sogenannte kurze Vollzeit mit aus Sicht 
der Beschäftigten steuerbaren flexiblen Langzeitkonten, sodass auch die in- 
dividuelle Zeitsouveränität steigt. 
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Grundlegend ist, dass diese Verkürzung der Erwerbsarbeitszeit mit einem 
Lohnausgleich für schlechter verdienende Beschäftigtengruppen einhergeht 
sowie ohne Erhöhung der Arbeitsintensität verwirklicht wird. Damit verrin- 
gert sich das gesamte Volumen der Erwerbsarbeit und die Gesellschaft ist 
gezwungen, eine Debatte über den Stellenwert einzelner Wirtschaftsbereiche 
zu führen: Die Produktion welcher Güter soll abgebaut werden, und in wel- 
chem Umfang sollen gleichzeitig beispielsweise das Gesundheits- und das 
Bildungswesen ausgebaut werden? Eine solche Reflexion und Umsetzung 
ökonomischer Schwerpunktsetzungen kann beispielsweise durch Produk- 
tionsverbote und öffentliche Investitionslenkung einen großen Beitrag dazu 
leisten, die Erderwärmung tatsächlich auf unter 2°C zu begrenzen. 

Aufbau einer solidarischen Unterstützungsstruktur 

Weiter gilt es, eine existentielle Absicherung für alle auch jenseits der Lohn- 
arbeit durchzusetzen, beispielsweise durch die Realisierung eines Bedin- 
gungslosen Grundeinkommens. Ferner ist es wichtig, die öffentliche soziale 
Infrastruktur von Bildung und Erziehung, von Gesundheit und Pflege auszu- 
bauen, sie gebührenfrei zu gestalten und ihre Qualität durch Ausbildung und 
Einstellung von mehr Fachpersonal zu steigern. In diesem Kontext müssen 
selbstverständlich auch die Arbeitsbedingungen und Löhne der meist weib- 
lichen Care-Beschäftigten, beispielsweise von Erzieher*innen und Alten- 
pflegekräften, deutlich verbessert werden. Letzteres gilt gerade auch für die 
häufig migrantischen Beschäftigten in Privathaushalten. 

Mit dem Ausbau der sozialen Infrastruktur lässt sich der Care-Bereich 
gegenüber der Sphäre der Güterproduktion deutlich stärken. Dies unterstützt 
nicht nur Menschen in ihren Sorgebeziehungen, sondern mit dieser Verschie- 
bung lässt sich auch die rasch voranschreitende Erderwärmung bremsen, 
denn im Bereich personennaher Dienstleistungen sind die Treibhausgasemis- 
sionen deutlich geringer als im Bereich der Güterproduktion (BMWi 2019: 
29, 32). 

Entwicklung demokratischer Beteiligungsformen 

Weiter ist es wichtig, den erforderlichen Ausbau öffentlicher Infrastruktur 
demokratisch zu gestalten, da Menschen in diesem die eigene Person etwa 
bei Pflege oder Assistenz zutiefst berührenden Bereich am besten selbst beur- 
teilen können, welche Unterstützung sie benötigen. Notwendig sind Organe 
der Selbstverwaltung wie Vollversammlungen und Räte, beispielsweise Care- 
oder Energie-Räte, sowie auch Plebiszite mit Gestaltungsmacht. 

Voraussetzung einer solchen Demokratisierung ist zudem, den bisher vor- 
herrschenden Trend zu Privatisierungen zu stoppen und gleichzeitig die Ver- 
gesellschaftung all derjenigen Institutionen und Unternehmen voranzutreiben, 
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die keine umfassende Mitsprache der Nutzer*innen und der Beschäftigten 
erlauben. Dies gilt für Wohlfahrtsverbände und Privatunternehmen, die Pfle- 
geheime oder Krankenhäuser betreiben, ebenso wie für Energie- oder Mobili- 
tätskonzerne. 

 
Unterstützung vielfältiger Lebensentwürfe 

Für den Aufbau einer solidarischen Care-Ökonomie sind schließlich Gemein- 
schaftsprojekte im Stadtteil oder auf dem Dorf, die heute bereits neue Wege 
ausprobieren, enorm wichtig. Sie sollten deswegen durch staatliche finanziel- 
le Mittel unterstützt werden. Wir denken dabei an Nachbarschaftszentren und 
Mehrgenerationenhäuser, aber auch an Betriebe wie Polikliniken oder Betrie- 
be der solidarischen Landwirtschaft. Solche Projekte machen bereits heute 
wichtige Erfahrungen mit vergemeinschaftetem Besitz und organisieren ihre 
Entscheidungsprozesse kollektiv. 

Teilweise wird dort das Einkommen gleichmäßig oder aber nach Bedarf 
aufgeteilt. Häufig nutzen diese Projekte Gebrauchsgegenstände gemeinsam, 
womit sich ökologisch sinnvoll die Güterproduktion reduzieren lässt. Sie sind 
Leuchttürme, die schon ein wenig die Zukunft vorstellbar machen, sich stark 
an ökologischen Zielen orientieren und teils auch Lebensweisen jenseits der 
Kleinfamilie attraktiv erscheinen lassen. 

 
 

Solidarische Gesellschaft 
 

Werden die hier genannten Schritte durchgesetzt, lassen sich schon innerhalb 
der bestehenden kapitalistischen Produktionsweise wesentliche, wenn auch 
keinesfalls ausreichende Verbesserungen der Rahmenbedingungen für Sor- 
gebeziehungen und Klimaschutz erreichen. Mit einer solchen Perspektive 
steht dann auch nicht mehr im Fokus, was wir alles verlieren, wenn wir aus 
ökologischen Gründen auf motorisierten Individualverkehr, Flugreisen, 
Fleischkonsum und vieles mehr verzichten, vielmehr wird der Gewinn an 
Lebensqualität, wenn es genügend Zeit und Raum für soziale Beziehungen 
gibt, bedeutsam. 

Allerdings wird es auch in einer solchermaßen veränderten Gesellschaft 
zur Abwertung familiärer und ehrenamtlicher Arbeit kommen. Um diese zu 
durchbrechen, gilt es, die für den Kapitalismus funktionale Sphärentrennung 
zwischen entlohnter und unentlohnter Arbeit aufzuheben. Das bedeutet nicht, 
dass die bisher unentlohnte Sorgearbeit entlohnt werden und damit auch 
dieser Bereich der Leistungskontrolle unterworfen werden soll. Vielmehr 
geht es darum, die Lohnarbeit zu überwinden und Arbeit in ihrer unentlohn- 
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ten, direkt auf die Befriedigung von Bedürfnissen gerichteten Form zu ver- 
allgemeinern. 

Diese Utopie ist im Kapitalismus nicht zu verwirklichen, da Kapital- 
verwertung Lohnarbeit voraussetzt. Sie stellt allerdings einen Orientierungs- 
rahmen für den Aufbau einer solidarischen Gesellschaft dar. In einer solchen 
Gesellschaft haben alle Menschen freien Zugang zu dem, was in arbeitsteili- 
ger Praxis geschaffen wird, und alle tragen gemäß ihren Bedürfnissen zur 
notwendigen Arbeit bei (Neumann/Winker 2018). Das bedeutet, sie entschei- 
den selbst über ihren Beitrag. In einer solchen Gesellschaft stehen nicht mehr 
Konkurrenz und Wachstum im Fokus, sondern das zentrale Gestaltungs- 
prinzip ist Solidarität. 
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